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ethische Themen und Grundfragen im Rah-
men des Religionsunterrichts aufgegriffen 
und behandelt, um Schülerinnen und Schü-
ler zu verantwortungsbewusster gesellschaft-
licher Mitgestaltung zu ermächtigen.“

Ethik der Religionen. Der Bildungsmi-
nister stellte drei Ebenen des Ethikunter-
richts vor: „Ich mit mir“, „Ich und du“ so-
wie „Ich und die Welt“. Diese drei Ebenen 
würden auch in jedem konfessionellen Re-
ligionsunterricht behandelt, sodass Schüler/
innen im Religionsunterricht nicht weniger 
Ethikunterricht hätten als andere. Darüber 
hinaus gebe es je eigene Lehrinhalte. Rabbi-
ner Schlomo Hofmeister betonte beim Tref-
fen der Religionen, dass keine Person welt-
anschaulich völlig neutral sein könne. Sehr 
wohl könnten Lehrende aber ihr Fach „neu-
tral“ unterrichten. Die islamische Maturan-
tin Maryam Rachidi wies darauf hin, dass es 
wünschenswert wäre, manche Themen mit 
den anderen Schüler/innen gemeinsam ab-
zuhandeln, andere Themen wieder getrennt.

Gemeinsam. Der Präsident der buddhisti-
schen Gesellschaft, Gerhard Weissgrab, legte 
in Anlehnung an den Dalai Lama dar, dass es 
eine Religion ohne Ethik nicht geben könne. 
„Schulbischof“ Wilhelm Krautwaschl beton-
te bei der gemeinsamen Präsentation: „Dass 
es nun Ethik- und Religionsunterricht gibt, 
entspricht am besten dem demokratischen 
Verständnis unserer aufgeklärten Gesell-
schaft.“ Einig waren sich die Anwesenden, 
dass das Miteinander der Religionen in Ös-
terreich vorbildlich funktioniert und dass es 
durch ethische und religiöse Bildung weiter 
gefördert werden kann. «   SLOUK

Acht verschiedene anerkannte Religionsgemeinschaften waren bei der Unterzeich-
nung der gemeinsamen Erklärung zu Ethik- und Religionsunterricht vertreten.   BKA

Eine gemeinsame Erklärung von acht 
anerkannten Religionsgemeinschaften zum 
Religions- und Ethikunterricht wurde zum 
Zeichen für das gelingende Zusammenle-
ben in Österreich.

Wenn mit Schulbeginn 2021/22 der Ethik-
unterricht in der 9. Schulstufe in den Re-
gelunterricht aufgenommen und ab dann 
schrittweise erweitert wird, hat er bereits 
zwei Jahrzehnte als Schulversuch hinter 
sich. Es handelt sich um ein Pflichtfach für 
all jene Schüler/innen, die keinen Religions-
unterricht besuchen. Dieses Entweder-Oder 
von Religion und Ethik wurde und wird 
dem Projekt von Gegner/innen vorgewor-
fen: „Der vorliegende Gesetzesentwurf sieht 
das Auseinanderreißen des Klassenverban-
des entlang konfessioneller Linien für den 
Zweck der getrennten Wertevermittlung 
vor“, wurde das „Volksbegehren Ethik für 
alle“ mit seinem Sprecher Eytan Reif schon 
im Vorfeld nicht müde zu wiederholen. Das 
Bild der gemeinsamen Erklärung der Reli-
gionsgemeinschaften passte nun auch gar 
nicht ins Bild und wurde in einer Presseaus-
sendung als „Mogelpackung“ bezeichnet.

Bildungsminister Heinz Faßmann hatte 
die Initiative gesetzt. Unter dem Dach der 
Technischen Universität Wien trafen sich 
Vertreter/innen von acht Religionsgemein-
schaften, um zu erklären, dass der konfessi-
onelle Religionsunterricht „im Sinne einer 
ganzheitlichen Bildung kognitive, affektive 
und handlungsorientierte Ziele“ habe, „die 
den Schüler/innen ermöglichen mit sich 
selbst, ihrer Religion und anderen Konfessi-
onen vertraut zu werden. Dabei werden viele 

LEBENSSTATIONEN

Wir „bedauern“

Provikar Carl Lampert wurde 
nach dem Tode von Otto Neu-
rurer angewiesen, sich unver-
züglich bei der Gestapo einzu-
finden. Über dieses Treffen am 
5. Juni 1940 mit SS-Sturmbann-
führer Werner Hilliges verfass-
te Carl Lampert ein Gedächtnis-
protokoll, welches uns vorliegt. 
Offizieller Anlass war die Räu-
mung des Priesterseminars in 
Matrei, der Tod Otto Neururers 
kam aber auch zur Sprache.
Hilliges „bedauerte“ in seinem 
und im Namen des Reichsstatt-
halters, „dass der Fall so ausge-
gangen sei“ und bestritt eine 
Schuld. In Carl Lamperts Oh-
ren klang dies nicht glaub-
haft, weswegen er nachfasste. 
Bei den Nationalsozialisten wa-
ren Schuldwegweisungen gän-
gige Praxis, weshalb laut Hilli-
ges der Lagerkommandant dafür 
verantwortlich war, dass Neu-
rurer trotz zugesicherter Frei-
lassung in Gefangenschaft ver-
blieb. Auch daran zweifelte Carl 
Lampert und vermutete, dass 
Reichsstatthalter sowie Gesta-
po wohl mehr zu sagen gehabt 
hätten. Er nehme dies aber zum 
Anlassfall und fordere im Na-
men der Apostolischen Admi-
nistratur aufs Neueste und Drin-
gendste, die sich noch im KZ 
befindlichen Priester wie Oth-
mar Gächter und Georg Schel-
ling freizulassen. Im Falle Gäch-
ters trug dies Früchte, er wurde 
am 17. Juni 1940 entlassen. Es 
dauerte jedoch nicht mehr lan-
ge, bis Carl Lampert sich selbst 
in den Reihen der Inhaftierten 
wiederfand. 
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